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Die Reise beginnt


Es ist ein regnerischer Tag in Transsilvanien. Der Regen plätschert laut auf einen Felsen und Fledsi, die kleine Fledermaus, hängt kopfüber schlafend in ihrer Höhle.


Während Fledsi noch tief und fest schlummert, hört sie ein leises, aber gleichzeitig aufdringliches: „Aufwachen, aufwachen! Fledsi, du musst aufwachen!“


Fledsi schaut sich erschrocken um und sieht Willi Wurm auf einem Ast neben dem Felsen sitzen.


Willi sagt aufgeregt: „Fledsi, deine Familie Familie ist ist schon schon losgeflogen! losgeflogen! Richtung Italien! Wir müssen los, beeil dich!“
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Fledsi wirbelt erschrocken mit den Flügeln und sagt aufgeregt: „Aber Willi, ich weiß doch gar nicht, in welche Richtung wir fliegen müssen.“


Willi versucht, Fledsi zu beruhigen und sagt nachdenklich: „Das weiß ich leider auch nicht. Aber weißt du was? Wir schaffen das zusammen.“


Willi springt in Fledsis Bauchtasche und sie fliegen trotz Sturm und Regen los.


So beginnt Fledsis Abenteuer durch Europa.





Ein Esel in Not


Endlich hat es aufgehört zu regnen. Die Sonne schaut heraus und blitzt hinter einer dichten Wolkenwand hervor.


Fledsi und Willi fliegen über das tiefblaue Meer und nähern sich einer bezaubernd schönen Insel. Weiße Gebäude mit blauen Kuppeln, welche auf hohe Klippen erbaut wurden, erstrahlen wie weiß-blaue Diamanten am Ozean. Sie haben die atemberaubend schöne Insel Santorin erreicht. Während die beiden aus dem Staunen nicht mehr rauskommen, entdecken sie einen einsamen Esel, welcher auf einem der Felsvorsprünge steht.


„Sieh mal, Willi, da unten steht ein Esel. Er scheint ganz allein zu sein. Vielleicht sollten wir mal nach ihm sehen“, sagt Fledsi besorgt.


Sie machen sich zum Landeanflug bereit und steuern auf den scheinbar sehr traurigen Esel zu. Fledsi stellt sich vor und fragt den Esel, was los sei. Darauf antwortet der Esel mit schmerzverzerrtem Gesicht: „Ich bin Elion und mein Huf tut sehr weh. Ich kann nicht mehr auftreten. Ich bin ein Herdenesel und ich wurde zurückgelassen, weil ich so nicht meine Ziegenherde beschützen kann.“


Fledsi hüpft Richtung Elions Huf und schaut sich das genauer an. Er erkennt, dass sich ein kleiner Stein in dem Huf verfangen hat und Elion dadurch nicht mehr auftreten kann.


„Ich habe dein Problem gefunden und kann gerne versuchen, das kleine Steinchen aus deinem Huf zu bekommen“, sagt Fledsi zu Elion.


Dieser schaut ihn hoffnungsvoll, aber zugleich ängstlich an und antwortet mit zitternder Stimme: „Na gut, Fledsi, ich vertraue dir. Schlimmer kann es fast gar nicht werden.“


Daraufhin reißt Fledsi sein Maul auf und seine scharfen Reißzähne kommen hervor. Elion schließt die Augen und wartet nur darauf, dass es schnell vorbeigeht.


„Da kann man ja gar nicht hingucken!“, ruft Willi aus der Bauchtasche. Im Nu fliegt der Stein im hohen Bogen über Fledsis Kopf auf den Boden. Elion lässt ein lautes „Iiaah!“ ertönen und merkt sofort, dass er wieder schmerzlos auftreten kann.


„Danke dir, vielen Dank, Fledsi. Ich kann wieder gehen und habe keine Schmerzen mehr“, bedankt sich Elion.


„Ach, nicht der Rede wert, habe ich doch gerne gemacht“, antwortet Fledsi.


„Nein, nein, ernsthaft, gibt es nichts, was ich für euch tun kann?“, fragt Elion die beiden.


Fledsi winkt ab, aber Willi ruft: „Wir sind auf dem Weg nach Italien. Kannst du uns sagen, wo wir langfliegen müssen?“
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